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XLII. fjaljrgang Süridj, 15. îluguft 1939 fjeft 22

f)umnt 3ue=n=îé i b'îUpe!
Ê^umtn 3ue=n=iS i b'îllpe,
C^umm ufe=n unb lueg,
2Bie Ijä=met nüb Sîibel
Unb îlnhe bis gnueg!
© SItatfe gib ©ifdjtued),
©S 23ädjli be ©fjrueg,

^itmm 3ue=n=ië i b'îllpe,
C^umm ufc=n unb lueg!

©Ijumm 3uc=n=të i b'îllpe,
0. b'Sunne=n=unb lad)!
©e muuberigft ©rochft
ÏBirb bo œieber ioacl).
Unb b'Ciebi, fie toinhl ber:
2Tler Ijänb bet eS ©ad)!
Unb b'2BuId)e rerflügeb :

©Ijumm 3ue=n=ié unb lad)!

©{jumtrt 3ue=n=ié i b'îllpe,
©Ijumm loS, roeïï e Jreub!
2Bie lüteb bie ©logge
So fd)ön über b'SBetb!
©n £uft Ijät en Oobel

On fjimmel ue treib.
„Ü!äS ßiebli tönt fcfyöner!"
©e Çerrgott Ijäb'S gfeib.

Ernft Efdjmantt.

©er îUettertDari
Sîoman bon 3- $eer.
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©aS SBetter l)at umgefdjlagen. ©et fjrhn ift
Serr im ©ebirge. ©ie SBadjten finb geft®|t,
tings um ben fjfeuerftein brôljnen bie fiatuinen.
3Bie treibe SBafferftütge fahren fie buret) bie

fdjtûnrgen ©ergtnälber, bie ben ©cijnee bon fid)
gefdjüttell l)ûben. 3m ilanb ber Siefe Silben fid)
bie halbgrünen friede ber ©djneefdjmelse, ein

frül)lingf)afteS, btaueS Äeudjten gebt über ben

©ee, unb bie ©tabt treit brausen am ©nbe feiner
fjftadje erfdjeint fo genähert, bag id) buret) bad

Slofjr il)re famine 3äf)len fann.

Sin bem trügerifdjen £en3toeben aber erfreue
id) mid) nidjt, mir 3cil)len fa erft ÜDUtte Januar;
adjt SBodjen trenigftenS, bielleidjt neun ober geljn
bauet't eS nod)/ bis ein ïïftenfdj auf ben $euer-
ftein toirb gelangen fönnen. ©in SUenfcf) —•

Sans, meine id).

(fortfe&ung.)

©ine fonberbare ©orftellung beunruhigt mid)
feit SangfteinerS £ob. 3d) befürchte, er habe ber

erfdjütterten ©ottlobe mit ber geljeimniSboÜen
©etnalt eines ©cfjeibenben baS 23erfpred)en ab-

genommen, Sans fahren 3U laffen. SDtandje
©terbenbe trollen, fdjon bie ©tnigteit bor Slugen,
töridjt bie Keine SDelt, in ber fie gelebt haben,
nod) über baS ©rab hinaus mit ©etübben unb
©iben, bie fie in ber SobeSftunbe forbern, toie

ït)rannen bel)errfd)en.

Satte es Sangfteiner getan, bann müßte id)
bor ©ottlobe baS Slätfel meines fiebenS lôfen,
©ie foil frei über baS Ser3 entfdjeiben tonnen!

Sat nicht jeber ÜOtenfdj ein heiliges 3vedjt, 3U

treffen, treffen Stammes er ift? 6o frage id) in
ber einen ©tunbe, in ber anberen aber: SBosu
ben ©türm ber ©efüfjle, trenn es nidjt ein IjoljeS
©ebot ihres ÄebenSglücfeS ift, in ber ©ruft ber
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Chumm zue-n-îs i d'Alpe!
Chumm zue-n-is i d'Alpe,
Chumm ufe-n und lueg,
Wie hä-mer nüd Nidel
And Anüe bis gnueg!
E Matte gid 's Tischtuech,
Es Bächli de Chrueg,

Chumm zue-n-is i d'Alpe,
Chumm ufc-n und lueg!

Chumm zuc-n-is i d'Alpe,
A d'ôunne-n-und lach!
De muuderigst Erochsi
Wird do wieder wach.
And d'Liebi, sie winbt der:
Mer Hand der es Dach!
And d'Wulche verflüged:
Chumm zue-n-is und lach!

Chumm zuc-n-is i d'Alpe,
Chumm los, well e Freud!
Wie lüted die Elogge
Lo schön über d'Weid!
En Luft hät en Jodel
In Himmel ue treid.

„Käs Liedli tönt schöner!"
De Herrgott häd's gseid.

Ernst Eschmann.

Der Wetterwart.
Roman von I. C. Heer.
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Das Wetter hat umgeschlagen. Der Föhn ist
Herr im Gebirge. Die Wächten sind gestürzt/
rings um den Feuerstein dröhnen die Lawinen.
Wie weiße Wasserstürze fahren sie durch die

schwarzen Bergwälder/ die den Schnee von sich

geschüttelt haben. Im Land der Tiefe bilden sich

die halbgrünen Flecke der Schneeschmelze/ ein

frühlinghaftes/ blaues Leuchten geht über den

See/ und die Stadt weit draußen am Ende seiner
Fläche erscheint so genähert/ daß ich durch das

Nohr ihre Kamine zählen kann.

An dem trügerischen Lenzweben aber erfreue
ich mich nicht, wir zählen ja erst Mitte Januar)
acht Wochen wenigstens/ vielleicht neun oder zehn
dauert es noch/ bis ein Mensch auf den Feuer-
stein wird gelangen können. Ein Mensch —-

Hans/ meine ich.

(Fortsetzung.)

Eine sonderbare Vorstellung beunruhigt mich
seit Hangsteiners Tod. Ich befürchte, er habe der

erschütterten Gottlobe mit der geheimnisvollen
Gewalt eines Scheidenden das Versprechen ab-

genommen, Hans fahren zu lassen. Manche
Sterbende wollen, schon die Ewigkeit vor Augen,
töricht die kleine Welt, in der sie gelebt haben,
noch über das Grab hinaus mit Gelübden und
Eiden, die sie in der Todesstunde fordern, wie
Tyrannen beherrschen.

Hätte es Hangsteiner getan, dann müßte ich

vor Gottlobe das Rätsel meines Lebens lösen.
Sie soll frei über das Herz entscheiden können!

Hat nicht jeder Mensch ein heiliges Recht, zu
wissen, wessen Stammes er ist? So frage ich in
der einen Stunde, in der anderen aber: Wozu
den Sturm der Gefühle, wenn es nicht ein hohes
Gebot ihres Lebensglückes ist, in der Brust der


	Chumm zue-n-is i d'Alpe!

